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auch »Ver h S k se gang«; pendung des • Buß-
raments, der • Krankensalbung u. der 

egzehrung in unmittelbarer Todesgefahr 

Sterbesakramente 

durch den herbeigerufenen Priester. Nöti-
genfalls wird nur ein Teil dieser Sakramen-
te gespendet, möglich sind auch • Nottau-
fe und Notfirmung. Die Wegzehrung (iat. 
viaticum) ist der Empfang des in besonde-
ren Gefäßen - in manchen Gegenden in fei-
erlicher, öffentl. Form - herbeigebrachten 
oder in einem eigenen Gottesdienst am 
Sterbebett konsekrierten Brotes und -
wenn möglich auch - Weines. Sie zu spen-
den ist auch einem Diakon oder speziell 
beauftragten Christen möglich. Die S. zei-
gen dem mit dem Tode Ringenden den 
bleibenden Kontakt und die einfühlende 
Fürsorge der Glaubensgemeinschaft sowie 
die Nähe Gottes an, bedeuten ihm Hilfe zur 
Bewältigung der Vergangenheit (allg. 
Schuldbekenntnis oder • Beichte, Erneue-
rung des Taufbekenntnisses, Gewährung 
des • Ablasses in der Sterbestunde) und 
stärken ihn für den Todeskampf(durch den 
Empfang des Leibes und Blutes Christi in 
der Wegzehrung, durch die • Agoniegebe-
te). Die S. vereinen somit noch einmal kon-
zentriert kirchl. Handeln und Glaubensent-
scheidung des Christen. Ihr Empfang, be-
sonders der Wegzehrung, - möglichst noch 
bei vollem Bewußtsein - ist für den Chri-
sten von daher verpflichtend, seine ent-
sprechenden Wünsche sollten auch Nicht-
christen achten. Der Spender der S. ist an-
gewiesen, in der Gestaltung der Riten dem 
Zustand des Kranken und der Umgebung 
Rechnung zu tragen. 

Die evang. Kirche kennt anstelle der 
kath. S. die Abendmahlsfeier am Kranken-
bett (mit allg., selten mit Einzelbeichte) mit 
dem Valetsegen. T 
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